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                                                                     Die Saat des letzten Sommers ist gesät, wenn wir uns
                                                                     drehen im Kreise dieser Welt.
                                                                     Ein Takt der sie auf ihren Bahnen hält, gleich meinem
…………………………………………………………………………..Herz- das sich in deine Arme legt.
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Wir Zittern im Wasser

Die Fliege ist ein Wesen, wie jedes andere auf der Welt. Sieht man nur genau hin,  erweckt sie 
manchmal den Eindruck, als könnten wir in einen Spiegel sehen. Heute geht es mir gut, heute geht 
es mir schlecht: alles färbt sich überall wieder. Dabei wissen wir nicht einmal genau, wie sie sich fühlt 
und es hat den Anschein, dass wir alles in dieses kleine Wesen hineinprojizieren. Früher waren es die 
Blumen oder irgendein anderes kleines. Doch vieles dreht sich irgendwie im Kreise, nur mit anderen 
Protagonisten. Sie konnten fliegen,  sie konnten gehen, mit Leichtigkeit. Dann kamst du und zittertest 
Wasser in meinen Weg, 

Damals ist wie heute nur ein kleiner Schritt ins Leben

Ein Teil von mir begann Drosophila melanogaster vor ca. 8 Jahren -im HIWI Dasein- zu entdecken, 
fasziniert darüber, wie leicht ausgewachsene männliche Fliegen eine einzelne stationäre Lücke 
überwinden können. Ich hatte zu diesem Zeitpunkt ganz andere Hürden zu überwinden, das Studium
und andere folgenreiche Schritte in das Leben hinaus oder durch dieses hindurch, wie man es nimmt. 
Die Fliege tat dies jedoch mit einer Leichtigkeit, dass ich zu dem Schluss neigte, dass die Fliegen ihr 
Ziel möglicherweise schon kennen müssen. Auffallender weise rannten sie nicht geradlinig auf die 
Lücke eines Lückenüberwindungsparadigmas zu, sondern taten dies in einem schlangenförmigen 
Anlaufmuster. Diese Art des Anlaufes an eine Lücke wurde von den Fliegen nicht in jedem Lauf 
durchgeführt, wenn sie jedoch auftraten, erregten sie dennoch immer wieder meine Aufmerksamkeit. 
Etwas muss sich eben wiederholen, damit es registriert wird, damit die Wahrscheinlichkeit steigt, die 
des sichtbaren Werdens genauso wie die einer Überquerung:

Die naive Auseinandersetzung mit einer vordefinierten Lücke, welche die Fliege nie gesichtet 
hatte, fiel der Fliege scheinbar dann leichter, wenn sie zuvor mit diesem Hindernis konfrontiert 
wurde. Dies lässt die Vermutung zu, dass die Wahrscheinlichkeit einer zweiten Überquerung der 
Lücke umso größer ist, wenn das zu überquerende Hindernis erst einmal überwunden wurde.
Gerade bei schwierigen, schwer überwindbaren Lücken sah ich diesen Umstand den Fliegen über-
durchschnittlich oft an. Jedoch traf dies nicht in jedem Fall zu und war, wie ich feststellte,
weitestgehend von Größenschwankungen innerhalb einer Fliegenpopulation, sowie von der 
sichtbaren Körperplatzierung der Fliegen am Hindernis abhängig. So geht es eben jedem Wesen -
es gibt einen Punkt der Schwankung- und dieser lässt sich nur befriedigen, wenn etwas getan wird 
oder nicht. Insofern agiert die Fliege ähnlich wie wir…

Die Schritte zu einem neuen Paradigma, 

am Ende des Studiums sollten zuvor gewonnene Umrisse in der Diplomarbeit Folge geleistet werden.
Skizze: Ein Block mit stufenweise immer größer werdenden Lückenweiten, sowie das Training einer 
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Fliege über diese Lückenweiten. Vermutung:  Die Fliege schafft in einem nächsten Anlauf die nächst 
größere Lückenweite. Test: keine Durchführung. Folgendes Szenario: Wie lässt sich motorisches 
Lernen am besten in frei laufenden Fliegen realisieren?

Es kam wie es kommen musste, ich brauchte dringend Hilfe und manchmal genügt nur ein kleiner 
Tropfen, um einen Quell wissensdurstiger Materie zum überlaufen zu bringen. In diesem Fall waren 
es eine Tasse Cafe und gute Gespräche in einem Verhaltensseminar, die zunächst darauf abzielten 
mir genügend Sachkenntnis aus einem Journal –möglicherweise Neurogenetics- anzueignen, mit der 
Erkenntnis, dass Fliegenweibchen/Fliegenmännchen dazu animieren können, in einer kreisförmigen 
Arena, diesen stark zu folgen. Das dies einem nahezu dogmatischen Naturgesetz entspräche, davon 
war ich blind überzeugt und kam zu dem Schluss, dass sich Fliegen -ebenso wie Zirkuspferde-
sicherlich zu einem Training animieren ließen. 

Im Zuge dieser Thesen wurde ein Lückenring mit acht symmetrisch verteilten Lücken wenige Tage 
später unter meinem Beisein, mit dem Zeichenprogramm Corel Draw erstellt und meinen 
Wünschen entsprechend in den Werkstätten fertiggestellt. Eine These war, die Fliegen mit Hilfe 
eines Streifenzylinders in der LED Arena so zu animieren, dass diese die Lücken des Ringes 
überqueren, was sie nicht taten. Schlechter Dinge, erblickte ich Tage später einen einfachen Motor 
mit einer Drehplattform, fragte ob ich diesen nutzen könnte und ein erster Schritt hin zum „reale 
Welt“-Paradigma war getan, welches ich daraufhin später auch so nennen sollte. Es folgten 
Weitere, in denen ich zunächst die Lückenweite und die Motordrehgeschwindigkeit für eine 
optimale Überquerung der Fliegen analysierte. In einem definierten Training sowie nach diesem 
Training 24h später erkannte ich sofort sichtliche Leistungsverbesserungen der Fliegen und war 
über die Übereinstimmung der Lernkurve zu denen des Menschen so sehr erstaunt, dass darüber 
hinaus weitere Experimente folgten.

Heute war gestern am Hindernis

So bewegte sich die Fliege -immer weiter - und ließ sich nur schwer  von ihrem eigentlichen Ziel, die 
Lücken überqueren zu wollen, ablenken.  Sie störten sich nur an den vielen Personen im Büro. Und 
ich dachte Fliegenmännchen schauen nur immer Fliegenweibchen hinterher. Dass dem nicht so war, 
erinnerte mich an Sportler, die eine Aufgabe bis zur Perfektion trainieren und unter gewissen 
Umständen für äußere Begebenheiten sehr empfänglich sind. Obwohl dies natürlich in gewisser 
Weise für alle Lernarten zutrifft. Vermutlich ist es nur  eine weitere Art von innen heraus mit dem 
Außen zu interagieren. Doch hinter dem Fenster band sich ein Regenbogen ans Licht.
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